
 MUSIK 

 Detmold.   Th e Snooks, Blues, 
21.30 Uhr, Kaiserkeller, Her-
mannstr. 1. 

 KINO  

Filmbühne Kinocen-
ter, Brüderstr. 11, Bad 
Salzufl en:  
 Der Vorleser: 20 Uhr. 
 Hannah Montana – Der 
Film: 15.15, 17.15 Uhr. 
 Hilde: 17.30 Uhr. 
 Illuminati: 20 Uhr. 
 Nachts im Museum 2: 15.15, 
17.30 Uhr. 
 Prinzessin Lillifee: 15.15 
Uhr. 
 Slumdog Millionär: 20 Uhr. 
 Star Trek: 15.15 Uhr. 
 Terminator – Die Erlösung: 
17.30, 20 Uhr, Karten- ☏   
(0 52 22) 1 05 62.  
Kaiserhof-Lichtspiele, Am 
Bahnhof, Detmold:  
 Terminator – Die Erlösung: 
15, 17.15, 20 Uhr, Karten- ☏   
(0 52 31) 2 55 97.
  Filmwelt, Lange Str. 74, 
Detmold:  
 Duplicity – Gemeinsame 
Geheimsache: 20 Uhr, Kar-
ten- ☏   (0 52 31) 3 20 73.  
Filmpalast, Kleppergarten 
1, Horn-Bad Meinberg:  
 John Rabe: 21 Uhr. 
 Ob ihr wollt oder nicht: 19 
Uhr, Karten- ☏   (0 52 34) 9 
96 70.  
Kinowelt Lage, Im Bruche 
2, Lage:  
 Despereaux – Der kleine 
Mäuseheld: 16 Uhr. 
 Terminator –Die Erlösung: 
18, 20.45 Uhr, Karten- ☏   
(0 52 32) 6 96 55 7 .  
Hansa Kino, Neue Torstr. 
33, Lemgo:  
 Beverly Hills Chihuahua: 15 
Uhr. 
 Milk: 20.30 Uhr. 
 Nachts im Museum 2: 15, 
17.15 Uhr. 
 Terminator - Die Erlösung: 
17.30, 20.15 Uhr, Karten- ☏   
(0 52 61) 18 85 00. 

 AUSSTELLUNGEN 

 Bad Salzufl en.   Aquarell-
Ausstellung, Malkreis Köt-
terhaus, 8.30-17.30 Uhr, 
Bahnhof. 
 Blomberg.   Wanderausstel-
lung , „500 Jahre Johannes 
Calvin – Leben und Werk 
eines europäischen Refor-
mators“, 8-18 Uhr, Kloster-
kirche. 
 Detmold.   Von der Keil-
schrift  zur Computerbibel, 
fachkundige Führung durch 
die Ausstellung, 9-12, 14-18 
Uhr, Freikirche Heidenol-
dendorf, Heidenoldendorf, 
Adolf-Meier-Straße 36. 
 Detmold.   „Strukturen“, Ar-
beiten von Daniel Manfai, 
10-18 Uhr, VHS Detmold, 
Krumme Straße 20. 
 Detmold.   „Letzte Aussicht 
Varus“, Rainer Nummer: Ar-
beiten auf Papier, 13-18 Uhr, 
Lippische Landesbibliothek, 
Hornsche Straße 41. 
 Detmold.   Der Mythos in 
der Farbe – Bilder in Öl und 
Acryl von Irena Kyeck, 8-13 
Uhr, Sommertheater, Neu-
stadt 24. 
 Detmold.   Zwei Jahre Kunst-
projekt Talentförderung Ge-
samtschule Friedenstal, 8-16 
Uhr, Sozialgericht, Sitzungs-
saal 5, Richthofenstraße 3. 
 Detmold.   V. Triennale, Aus-
stellung mit Arbeiten von 
Künstlern aus der Detmolder 
Partnerstadt Zeitz, 10-18 
Uhr, Campus Emilie. 
 Lage.   Lehmbauten im Je-
men, Fotografi en von Dr. 
Barbara Hix, Westfälisches 
Industriemuseum Ziege-
lei Lage, Sprikernheide 77,  
☏   (0 52 32) 9 49 00. 
 Lemgo.   Detmold Designs 
2006-2008, Ausstellung, 
9-16 Uhr, im Lichtforum 
Zumtobel. 

Die Kunst
des Spielens

Wissen Sie, warum ein 
paar farbige Striche 

auf der Leinwand Millio-
nen wert sein können? Die 
Frage kann man „spiele-
risch“ beantworten. In Mo-
dern Art von Reiner Knizia 
geht es um den Kunst-
markt. In Auktionsrun-
den wird der Preis hochge-
trieben oder auch bewusst 
niedrig gehalten, um die ei-
genen Werte zu verbessern. 
Es wird geblufft  . Wer will, 
kann mit seinen Kunst-
karten Trends setzen. Das 
Ganze ist sehr unterhalt-
sam, allerdings muss man 
vorab erst einmal Geduld 
aufb ringen, denn die Spiel-
anleitung ist doch ziemlich 
umfangreich.

Modern Art, Hans im 
Glück Verlag, für 3 bis 5 
Spieler, geeignet ab einem 
Alter von 10 Jahre, 19,95 
Euro.   (sew)

Kamera statt Pinsel
Installationen, Partys und 288 Filmerlebnisse beim Internationalen Kurzfi lmfestival in Detmold

Detmold (cd). Lustiges,  ■
traumhaft es, makaberes Bild-
material aus vielen verschiede-
nen Ländern bewegt sich über 
die 7-Meter-Leinwand. 288 
Filmmomente verteilen sich 
beim 5. Internationalen Kurz-
fi lmfestival auf 5000-Qua-
dratmeter-Fläche. Was sie ge-
mein haben? „Sie erzählen uns 
Wahrheiten“, meint Festival-
Direktor Levent Arslan. 

Er hat die Fäden in der Hand, 
den Spielplan im Kopf und die 
Kontakte griffb  ereit. „Wir sind 
weltoff en“, sagt Arslan ganz 
schlicht, während er durch den 
Hangar 21 läuft  und für jeden 
ein frisches Lächeln hat. Kath-
leen Kotulla dreht mit ihrem 
Team eine Dokumentation 
über das Filmfestival, Anna-
Maria Schneider kümmert sich 
um die Technik, Jan Pirco Ul-
brich um Logistik: „Es ist ein 
gutes Multikulti-Konzept“, er-
klärt der 20-Jährige das Festi-
val-Motto „Unity in Diversity“ 
(Einigkeit in Vielfalt). 

Jeder der 30 Mitarbeiter hat 
beim Filmfestival seine Spar-
te oder Verantwortung, Arslan 
ist dabei aufgeschlossenes Bin-
deglied sowie Talente-Förderer. 
Das Miteinander ist freundlich, 
die Organisation bemerkens-
wert. Ein kunstvoller Katalog 
stellt die einzelnen Filme und 
Regisseure vor. Unter „Special 
Screenings“ (Besondere Film-
vorführungen) fi ndet man Fil-
me aus Aserbaidschan, zum 

Beispiel „Opposition“ von Ta-
milla Ibrahimova und „Sama-
da“ von Elcin Asadov. 

„Samada“ handelt von Liebe 
und Beziehungen. Ibrahimova 
hat sich in ihr Hobby, das Fil-
men, verliebt. Im Film gebe es 
keine Regeln, sagt sie, es gab nur 
die Kamera und sie. „Ich nutze 
Kamera statt Pinsel“, meint die 
24-Jährige, „dabei geht es nicht 
um Geld-Verdienen. Ich fühle 
es, es kommt von Herzen.“ Je-
der Film vermittelt eine ande-
re Perspektive, eine in sich ge-

schlossene Welt. Ganz gleich ob 
Animation, Doku, Experimen-
tal- oder Spielfi lm: Es sind „Fil-
me, die wirklich das Herz an-
sprechen“, fi ndet Jens Bendig.

Streben nach
Einzigartigkeit

Sein Kurzfi lm „Eins“ feiert auf 
dem Detmolder Kurzfi lmfesti-
val Weltpremiere. Es ist ein Film 
über das Streben nach Einzig-

artigkeit und der Folge, unwe-
sentlich zu werden. Die schöns-
te Reaktion für einen Regisseur? 
„Wenn es jemanden gibt, der 
feuchte Augen bekommt“, sagt 
der Animationsdesigner aus 
Bremen. „Die größte Angst ist 
unverstanden zu sein.“ Manche 
sagen, sein Film sei traurig, gibt 
Bendig die Meinungen wieder, 
andere sagen, er sei deprimie-
rend. „Ich selbst fi nde ihn eher 
melancholisch.“ – „Und ich fi n-
de ihn realistisch“, reagiert Le-
vent Arslan auf die Aussage.

Er hat alle der 2000 einge-
reichten Filme gesehen, hat na-
türlich auch persönliche Favo-
riten unter den 288 Filmen, die 
nun tatsächlich gezeigt werden. 
„Man kann sehen, wie sie echt 
sind“, kommentiert er die Dar-
steller in seinem Lieblingsfi lm. 
Ein Film sei etwas Ganzes, dazu 
gehören Musik, Worte, Bilder 
und Eff ekte. Ob ein Film letzt-
endlich gut ist, sei aber wissen-
schaft lich nicht messbar: „Da-
für gibt es kein Gerät“, sagt 
Arslan. 

Filmer aus der Ferne: Elcin Asadov (links) und Tamilla Ibrahimova aus Aserbaidschan stellten in Detmold ihre Filme vor.  FOTO: DICK

Goodman zwischen den Welten
WDR-Bigband bringt Werke des Altmeisters in neuem Gewand

Detmold  ■ (ans). Das Konzert-
haus war voll. Die Musik war 
phänomenal. Die Stimmung 
fantastisch. Der Westdeutsche 
Rundfunk hatte seine Bigband 
geschickt und die „rockte“ qua-
si den Saal – mit Jazz der abso-
luten Spitzenklasse. 

Benny Goodman, der am 
20. Mai seinen 100. Geburts-
tag hätte feiern können, stand 
auf dem Programm. Aber wer 
jetzt auf die alten Hits im typi-
schen Sound des Weltstars ge-
hofft   hatte, der wurde schnell 
eines besseren belehrt. Auf die 
schlichte Wiederholung alter 
Arrangements von „Sing, sing, 
sing“, oder „Goodbye“ hatten 
die Jungs und die eine Dame 
(am Saxophon) um Bandlea-
der Michael Abene keine Lust. 
Was die Bigband und die bei-
den Stargäste, der Vibraphonist 
Christopher Dell und der Klari-
nettist Paquito D’Rivera, den al-
ten und jungen Freunden groo-
vender Klänge boten, nannten 
sie „Benny Goodman revisited“, 
man könnte es  neudeutsch auch 

als ein Update bezeichnen. Abe-
ne ist nicht nur ein herausragen-
der Bandleader, der seinen aus 
lauter Spitzenkräft en zusam-
mengesetzten „Haufen“ zu ei-
nem Klangkörper aus strahlend 
glänzendem Guss zusammen-
schweißen kann. Er ist auch ein 
großartiger Arrangeur, der für 

diesen Abend ganz feine Perlen 
aus dem reichhaltigen Schatz 
des Großmeisters herausgepickt 
hatte, und sie mit  ausgesuch-
ten Klangfarben und Rhyth-
men ganz neu „einkleidete“. 

Es war immer wieder ein Ver-
gnügen zu hören, wie geschickt 
Abene in die „reine“ Palette der 

Bigband griff , also „nur“ Trom-
peten, Posaunen und Saxopho-
ne einsetzte. Letztere Musiker 
griff en in einem Tune sogar alle 
zur Flöte, und riefen damit eine 
kammermusikalische Intimität 
hervor, die man von einer Big-
band zuletzt erwartet hätte.

Über all diese mitreißende 
Klangpracht vermochten die 
beiden Gäste mit atemberau-
benden Soli ihr Publikum im-
mer wieder zu Beifallsstürmen 
zu verführen. Besonders be-
geistert reagierten die Zuhö-
rer auf spontane gemeinsame 
Ausfl üge, wie sie etwa Paqui-
to D’Rivera und der traumhaft  
gute Pianist Frank Chastenier 
unternahmen. Immer wieder 
belegte Chastenier, dass es für 
einen erstklassigen Pianisten 
keine Grenzen mehr zwischen 
U- und E-, zwischen Blues, Jazz 
und neuer Musik gibt, sondern 
dass jedes musikalische Mate-
rial (Adorno) in den Händen 
eines Spitzenkönners mühelos 
zwischen den Welten wandern 
kann.

Ausnahmeerscheinung:  Klarinettist Paquito d’Rivera mit der WDR- 
Bigband in Detmold.  FOTO: SCHWABE

Treffen in der Hölle: Garcin (Frederik-Leon Höschen) und Inès 
(Annika Klausen) mit Inès II (Felice Hellweg).  FOTO: LANDESTHEATER

Ein Leben ohne
Unterbrechung

Premiere von Sartres „Geschlossene Gesellschaft “ 
Detmold  ■ (cd). „Die Höl-

le, das sind die anderen“, rufen 
Garcin, Estelle und Inès in einen 
Raum ohne Spiegel, ohne Schlaf, 
ohne Tag und ohne Nacht. Mit 
der Premiere von „Geschlosse-
ne Gesellschaft “ von Jean-Paul 
Sartre inszenierten sechs Jung-
schauspieler im Kaschlupp! eine 
Vorstellung, die in ihrer Wir-
kung sowohl grausam, als auch 
eindrucksvoll war. 

Sie treff en sich in der Hölle. 
Hölle – das bedeutet nach Sart-
re existenziell voneinander ab-
hängig zu sein, im Gegenüber 
sich selbst zu sehen. Warum? 
„Weil die anderen im Grun-
de das Wichtigste in uns selbst 
sind für unsere eigene Kenntnis 
von uns selbst“, sagte der Philo-
soph. In der Kaschlupp!-Insze-
nierung unter Regie von Isabel 
Möller ist die Hölle ein Raum 
voller erschreckender Realitä-
ten, die sich nach und nach ent-
blättern wie ein kalter stechen-
der Winter. 

Der strukturierte Raum, in 
dem es neben einer Bronzefi gur 
eine Tür gibt, die sich nicht öff -
nen lässt, scheint „hässlich, hart 
und eckig“. Hier gibt es nur die 
Anwesenheit der drei Protago-
nisten Inès (Annika Klausen), 
Estelle (Freya John) und Garcin 
(Frederik Leon Höschen) und 
ihre endlosen Gedanken, die 
von Felice Hellweg (Inès II), Va-
nessa Schmidt (Estelle II) und 
Jonas Wehnekamp (Garcin II) 
sichtbar gemacht werden und 
dabei auch die Kluft  zwischen 
Innenleben und Handlungen 
off enbaren.

„Wissen Sie, wer ich war?“, 
fragt Garcin den höfl ichen 
Kellner (Jonas Wehnekamp), 
als könne er seine eigene End-
lichkeit in dieser Unendlich-
keit nicht akzeptieren. Neben 
Schönheitsfanatikerin Estelle 
und der äußerst direkten Inès 
will Garcin als rationale Kon-
stante der Situation, dem Tod, 
ins Gesicht schauen.

Liebe und Hass
auf zweiter Ebene

In den umfangreichen Dia-
logen, die Annika Klausen (19), 
Freya John (17) und Frederik 
Leon Höschen (16) pointiert 
und ausdrucksvoll vorbringen, 
liefert jedes grobe Wort Anlass 
für gegenseitiges Provozieren 
und Foltern. Mit konzentrier-
ten Blicken, wirkungsvollen 
Pausen und in angemessenem 
Sprechtempo schaff en es die 
Darsteller, den dramatischen 
Eff ekt zu verstärken. 

Wunderbar sind auch die fl ie-
ßenden Bewegungen der Ge-
danken-Schauspieler, in denen 
Nähe und Distanz, Sinnhaft ig-
keit und Leere, Liebe und Hass, 
wie zusammengehörige Paare 
auf einer zweiten Ebene ange-
deutet werden. Man kann sich 
nicht hindern zu existieren, 
kann sein Denken nicht an-
halten. „Geschlossene Gesell-
schaft “ ist eine Vorstellung mit 
niederschmetternden Nachge-
schmack, doch spiegelt sie auch 
elementare Lebensinhalte.

„Komm’, sing’ mit mir“
200 Grundschüler aus Ostwestfalen-Lippe  zeigen mit „SMS“ ihren Spaß an der Musik

Detmold  ■ (te).  „Ski, Ski, Ski, 
Ski, Skiiii“ singt Julienne Rei-
mers. Sie ahmt die Bewegung 
eines kräft igen Abstoßens mit 
den Ski-Stöcken nach, und der 
ganze Saal fährt mit. Singen ist 
Sache des ganzen Körpers. Bei 
„Singen macht Sinn“ (SMS) 
wurde das gestern im Konzert-
haus der Hochschule für Musik 
ganz besonders deutlich.

200 Kinder aus sieben ost-
westfälisch-lippischen Grund-
schulen, dazu Studierende der 
Detmolder und der Paderborner 
Hochschule und Lehramtsan-
wärter aus OWL standen beim 
ersten „SMS-Singfest“ auf der 
Bühne. 600 Menschen jeden 
Alters im Konzerthaus sangen 
gerne mit. Nicht nur beim fi n-
nischen Joik von Julienne Rei-
mers’ und angehenden Lehre-
rinnen, sondern auch beim Song 
aus dem „Land der Blaukarier-
ten“ der Grundschule Heide-
noldendorf oder den Liedern 
der anderen Schüler aus Biele-
feld, Rheda-Wiedenbrück, Bie-
ren, Borgentreich, Espelkamp 
und Paderborn. Ihre Auff or-
derung „Komm’, sing’ mit mir“ 

will „SMS“ in die Tat umsetzen. 
Dafür werden ihm Rahmen des 
Projektes Vokalpädagogen in 
die Schulen geschickt, werden 
Lehramtsanwärter und Studen-
ten ausgebildet. Singen solle ei-
nen hohen Stellenwert in der 
Grundschule bekommen, er-

läuterte Projektleiter Stefan Si-
mon am Rande der Veranstal-
tung. Denn in dem Alter seien 
Kinder besonders aufnahme-
bereit für musikalische Impul-
se. Dabei könne Gesang auch in 
anderen Fächern dazu dienen, 
Entspannung und neue Kon-

zentration zu schaff en oder 
Lerninhalte zu refl ektieren.

Das von der Osthushenrich-
Stift ung maßgeblich unterstütz-
te Projekt wird nach den Som-
merferien auf doppelte Größe 
wachsen. Dann stoßen sieben 
weitere Schulen hinzu. 

„Jeder ist anders“, aber alle singen mit: Mit einem gemeinsamen Lied verabschiedeten sich die Schüler 
der sieben Grundschulen bei „Singen macht Sinn“ von ihrem Publikum. FOTO: ENGELHARDT
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